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Wen Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


— ne 


Das Abonnement | 


für das 
IV. Quartal 


bitten wir möglichſt bald zu er 
neuern, damit in der Zuſtellung feine 
Unterbrechung eintritt. 

Beſtellungen nehmen an: Sämtliche 
Poſtämter, Landbriefträger, Abholſtellen 
und die Expedition zum Preiſe von 


Mk. 1,50 (ohne Botenlohn), 
frei ins Haus 2 Mark. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 23. September. 


— Der Kaiſer wird ſeinen Jagdaufenthalt 
in Rominten vorausſichtlich dis zum 18. Oktober 
aus dehnen. 

— Dem Chef des Generalſtabs, 
Grafen von Schlieffen, iſt vom Kaiſer das 
Großkreuz des Roten Adlerordens mit Eichen⸗ 
laub und Schwertern am Ringe und der 


önigliben Krone verliehen worden. 


tmann o. Natzmer von den 


Oſtafrika eingetreten. Es ies derſelbe 
Hauptmann v. Natzmer, den der Kaiſer ohne 
Vorwiſſen des Auswärtigen Amtes und der 
Kolonialverwaltung 1894 zum Gouverneur von 
Kamerun ernannt hatte, als dieſe Gouverneur⸗ 
ſtelle noch beſetzt war. In Folge der Vor⸗ 
ſtellungen des Reichskanzlers Grafen Caprivi 
und des Freiherrn. v. Marſchall wurde dann die 
Ernennung rückgängig gemacht. v. Natzmer iſt 
zum Oberführer der Schutztruppe an Stelle des 
Frhrn. v. Manteuffel ernannt worden. 

— Die Gerüchte vom Rücktritt 
des Staatsſekretärs Freiherrn 
von Marſchall entbehren, wie dem „B. T.“ 


von angeblich einwandsfreier Seite beſtätigt 


Feuilleton. 


Der Weiberſeind. 


Humoriſtiſche Erzählung von Alwin Römer. 
8.) Gortſ zung.) 


Der Ausflug nach Roſenau, den Gieſelers 
mit Dr. Manderfeld unternahmen, wurde vom 
prächtigſten Sonnenſchein und einer köſtlich 
friſchen, nur von einem leiſen Windhauch be⸗ 
wegten Luft unterſtützt; der vielverſprechende 
Sonnabend hatte Recht behalten und die 
Skeptiker, die für die Nacht einen Umſchlag in 
Sturm und Regen prophezeit hatten, mußten 
ſich begnügen, vorläufig vieldeutig die Achſeln 
zu zucken. Kein Wunder, daß der Dampfer 
die Menge der Fahrgäſte kaum faſſen konnte. 
Manderfeld hatte für ſeine Damen eine Bank 
in der Nähe des Radkaſtens erobert; ein be⸗ 
quemes Plätzchen, auch vom Rauche des 
mächtigen Schornſteins nicht beläſtigt, da der 
Wind nach der entgegengeſetzten Seite wehte. 
Er ſelbſt hatte ſich an die Bordbrüſtung gelehnt 
und ſchaute traumverloren in das filbern aufs 
glitzernde Waſſer. Hertha beobachtete ihn auf⸗ 
merkſam, aber unauffällig. Sicher waren das 
keine frohen Gedanken, die hinter ſeiner leicht 
zuſammengezogenen Stirn brüteten! 

„Warum ſo trübſelig?“ fragte ſie ihn und 
berührte mit dem Griff ihres Sonnenſchirmes 
ſeine Schulter. „Ich glaube, Herr Doktor, 
Sie wollen uns das Wetter verderben!“ 

Er fuhr auf aus ſeinem Sinnen. 


„Meinetwegen könnte es regnen und 
ſchneien!“ ſagte er mürriſch. 7 
„Pfui, wie ungalant!“ entgegnete ſie. 


„Was ſoll da aus meinem neuen Sommerkleide 
werden?“ 


abend ohne Unfall paſſirt. 
helmshaven eingetroffen. 


Köpke. 


wird, jeder Begründung. Es läge zu ſenſatio⸗ 
nellen Kombinationen auch nicht der geringſte 
Anlaß vor. Der Staatsſekretär befinde ſich 
mit dem Kaiſer in vollſtändiger Uebereinſtimmung. 
Ebenſo haltlos ſei die Meldung, daß der Ge⸗ 
ſandte v. Kiderlen⸗ Wächter zum Nachfolger des 
Herrn v. Marſchall beſtimmt ſei. Es ſei über⸗ 
haupt in der nächſten Zeit keinerlei Wechſel in 
den hohen Reichsämtern zu erwarten. 

— Die „Münchener Neueſten Nachrichten“, 
die ſich erſt in ſenſationellen Mitteilungen 
über einen Zwieſpaltzwiſchen dem 
Kaiſer und dem Fürſten Hohenlohe 
gefielen, lenken ein. Ihr Berliner Korreſondent 
teilt ihnen mit: 

„Die von den „Münchener Neueſten Nachrichten“ 
gebrachte Notiz, betreffend eine momentane Ver- 
ſtimmung zwiſchen Kaiſer und Kanzler, war, wie mir in 
eingeweihten Kreiſen beſtätigt wird, richtig. Der 
Kanzler hat es verſtanden, den Kaiſer von der Nutz⸗ 
loſigkeit eines Ausnahmegeſetzes völlig zu überzeugen. 
Der gewiegten Diplomatie des Fürſten Hohenlohe iſt 
es daher zu verdanken, daß wir von einer neuen 
Auflage der vorjährigen Umſturzvorlage verſchont 
bleiben. Der Zwieſpalt der Meinungen zwiſchen 
Kaiſer und Kanzler war thatſächlich vorhanden, iſt 
jedoch glücklich beigelegt worden. Der Kaiſer will des 
Kanzler oft erprobten Rat nicht entbehren, ſo lange 
derſelbe ſeine Dienſte dem Vaterlande widmen kann 
und will. Der Reichskanzler iſt, wie er betonte, für 
eine Uebertragung des bayeriſchen Vereinsgeſetzes 
auch auf Preußen. 

— Den Nor doſtſeekanal haben die 
vier Panzer der Brandenburgklaſſe am Sonn⸗ 


— Was in der preußiſchen Landes⸗ 
geſetzgebung beſchloſſen oder ge 
plant iſt, ſo ſchreibt die Korreſpondenz für 
Zentrumsblätter, wiſſen wir nicht. Wir müſſen 
dies aber wiſſen, ehe wir die Kriſis als end⸗ 
giltig gehoben und die Stellung Hohenlohes 
für geſichert anſehen. „Die Beruhigungs Ar⸗ 
tikelchen ſprechen mit berechneter Vorſicht von 
dem Ausnahmegeſetz, das dem Reichstage nicht 
vorgelegt werden ſoll. Daß dem Landtag kein neues 
Zwangsgeſetz vorgelegt werden ſolle, ſagen ſie nicht. 
Wir müſſen uns alſo darauf gefaßt halten, daß die 
Kartellmehrheit im Landtage unter Führung 
derjenigen Miniſter, die ſ. Z. gegen das 
chriſtlich⸗konſervative Abwehrgeſetz im Reichstag 


„Wer ſich in Gefahr begiebt, kommt darin 
um!“ meinte er in ſeinem vorigen Tone und 
ein feiner Beobachter hätte re können, 
daß ihm dieſe bittere Weisheit nicht blos in 
Bezug auf ſeiner Dame neues Sommerkleid 
entſchlüpft war. 

„Glauben Sie wirklich, daß es noch Regen 
giebt?“ fragte beſorgt die Mutter. 

„Beruhigen Sie ſich, gnädige Frau,“ ent⸗ 
gegnete er, „heute wird ſich das Wetter wahr⸗ 
ſcheinlich noch halten. Aber ob die nächſten 
ERBE ee 

Er brach ab und ſchwieg. . 

„Ich glaube, es ſteigt heute noch auf!“ 
ſetzte Hertha nun das Geſpräch fort. „Aber ob 
es ſo wild werden wird, wie Sie anzunehmen 
ſcheinen, iſt eine zweite Frage!“ 

Dabei blickte ſie prüfend nach dem Horizonte, 
als hätte fie Meteorologie ſtudirt 

Bald danach legte der Dampfer an; das 
Ziel war erreicht. Man ſtieg aus und ſchlenderte 
gemächtlich in den nahen Wald hinein. Welch' 
wunderbarer Wald! Gewaltige Buchen webten 
ihre Zweige zu kühnen Wölbungen in einander 
und bildeten fo einen mächtigen Naturbom ; 
die lichten Sonnenſtrahlen aber drangen durch 
das grüne Dach wie eine göttliche Offenbarung 
und ließen das von welken Buchenblättern er⸗ 
zeugte fahle Gelb des Waldbodens in goldigem 
Schimmer aufleuchten; die hellgrauen Buchen⸗ 
ſtämme in ihrer ſtaunenerregenden Schlankheit 
hoben ſich wunderbar lieblich von dunkel⸗ 
grünem Tannengezweig ab, das den fernen 
Hintergrund abſchloß; auch ein paar junge 


Birken mit ihren weißen elfenhaften Stämmen 


und dem anmutig hängenden Laube zeigten ſich 
dem entzückten Auge. Dazu zwitſcherten die 
Vögel ihre Lieder, die zierlichen Eichhörnchen 
hüpften umher und ließen das Laub raſcheln 
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fo heißſpornig vorgingen, ihr Mütchen an der 
Freiheit und vielleicht ſogar an der Rechts⸗ 
gleichheit kühlen werden. Die Verſchlechterung 
des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts iſt ja 
ſchon angekündigt. So lange dieſes Spiel im 
Landtage nicht ausgeſchloſſen iſt, wandelt Fürſt 
Hohenlohe unter Fußangeln.“ 

— Die Nachricht von der Einſtellung der 
Zivilklageſache von Kotze gegen von 
Schrader iſt unrichtig. Von einer Ver⸗ 
jährung der Klage iſt keine Rede; die Sache, 
in der ein Termin übrigens noch nicht abge⸗ 
halten worden iſt, geht ihren geſetzmäßigen 
Gang weiter. 

— Die Ausreden Stöckers und ſeiner 
Gefolgſchaft zur Bemäntelung des Stöckerbriefs 
gehen ſelbſt der „N. A. Z.“ wider den Strich. 
In der Erklärung des Berliner konſervativen 
Parteirats ſieht das Blatt eine „unhaltbare 
Behauptung“. „Ganz abgeſehen von der 
Tendenz, die uns in dem Brief ſo klar wie 
nur denkbar entgegentritt, ſpricht dieſer auch 
ausdrücklich aus: „Merkt der Kaiſer, daß man 
zwiſchen ihm und Bismarck Zwietracht ſäen 
will, ſo ſtößt man ihn zurück.“ Es wird alſo 
nicht in Abrede geſtellt, daß Zwietracht geſät 
werden ſoll, ſondern nur davor gewarnt, dieſen 
Willen merken zu laſſen. Ueberhaupt wird der 
unbehagliche Eindruck ſich nicht aus der Welt 
reden laſſen, den der Brief hervorruft. Der 
Verſuch, in eine Angelegenheit, die ausſchließlich 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Kanzler lag, ſich 
einzumiſchen und Nachhilfe zur Herbeiführung 
eines Bruches mit einem Kanzler von dieſen 
Verdienſten zu leiſten, zeigt von großer Leicht⸗ 
herzigkeit in der Uebernahme einer ſchweren 
Verantwortung und kann in patriotiſchen Kreiſen, 
in denen man jetzt von dieſem Verſuch erfährt, 
nur Unwillen hervorrufen. Es ergiebt fich 
ferner eine Differenz zwiſchen dieſem Brief und 
neueren Reden des Herrn Stöcker, in denen 
Fürſt Bismarck verherrlicht wird, die peinlich 
berührt. Und endlich widerſprechen künſtliche 
Veranſtaltungen, um das Urteil zu präpariren, 
und zwar durch einſeitige Wahl der Themata, 
die „auf das allerſchärfſte ausgenutzt werden, 
auch einſeitige Eindrücke hervorzurufen, der 
konſervativen Geradheit.“ Auch die „Poſt“ 


und Käfer und Ameiſen haſteten ihren Geſchäften 
nach, als ob ſie eine Demonſtration gegen den 
Sonntag vorhätten. 

Hertha war überaus fröhlich und aufge 
räumt in dieſer Umgebung; aber ihre Luſtigkeit 
vermochte nicht, den wortkargen Manderfeld an⸗ 
zuſtecken. Alle ihre neckiſchen Einfälle glitten 
von ſeiner Verſtimmung ab wie Hagelkörner 
von Panzerplatten. 

„Was geht nur mit Ihnen vor, beſter 
Doktor?“ fragte Hertha zuletzt und nachdem 
ſie die Mutter abſichtlich einige Schritte weit 
voraus gelaſſen hatte, ſetzte ſie leiſe hinzu: 

„Ich glaube, ich muß einmal mit Ihnen 
von der Liebe reden!“ 

Er ſchrak zuſammen, als ſei er auf böſen 
Wegen ertappt. 

„Heute nicht, Fräulein Hertha!“ ſagte er 
dumpf. „Ich muß erſt ganz mit mir im 
Reinen ſein!“ 

„Und doch heute!“ entgegnete ſie eigen⸗ 
ſinnig. „Ich will jetzt, daß Sie mir ſagen, 
wie lieb 

„Ich kann das nicht heute!“ unterbrach er 
ſie rauh. „Dort liegt auch ſchon das Wald⸗ 
haus, unſer Wanderziel .. . und irre ich mich 
nicht, jo ſitzt unſer Hausgenoſſe Marwitz drüben 
in der Veranda!“ 

„Wahrhaftig!“ ſagte Hertha hinüberſehend. 
„Den hätte ich hier nicht erwartet. Wer weiß, 
vielleicht treffen wir noch mehr Bekannte!“ 

„, Möglich!“ ſagte Manderfeld und erwiderte 
den höflichen Gruß des Architekten, der ſich 
erhoben hatte und fichtlich im Zweifel war, ob 
er ſich feinen] Hausgenoſſen nähern ſolle oder 
nicht: da die Ankommenden indeß zu einem 
Tiſche ſchritten, der weitab von ſeinem Platze 
ſtand, unterdrückte er feine erſte Abficht ſchnell 
und ſetzte ſich nieder. 
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erklärt die Kundgebungen zu Gunſten Stöckers 
als Ausfluß eines „von politiſchem Urteil un⸗ 
getrübten und ſelbſt das ſittliche Urteil trübenden 
Fanatismus“. Stöcker bemühe ſich auf das 
Eifrigſte, den Kernpunkt der Sache zu ver⸗ 
dunkeln und durch Beibringung von Beiwerk 
aller Art die Aufmerkſamkeit davon abzulenken. 
Die Ausreden ſeien angeſichts des Wortlauts 
des Stöckerbriefes doch zu dumm, um mehr 
als ein Lächeln zu erregen. 

— Freiherr v. Hammerſtein iſt im 
Reichstag noch am 29. März bei der erſten 
Leſung des Antrags Kanitz neben dem Antrag: 
ſteller als Fraktionsredner und berufener Wort⸗ 
führer der notleidenden Landwirtſchaft aufge⸗ 
treten. Er ſprach dabei viel von der Würde 
des deutſchen Reiches, und daß man der bäuer⸗ 
lichen Bevölkerung, auf deren Widerſtand gegen 
die Sozialdemokratie am letzten Ende Thron 
und Altar rechnen müſſe, wieder Liebe und 
Sicherheit zu ihrem Beſitz beibringen müſſe. 
Als dann am 22. Mai im Reichstage die 
Klage der „Kl. Preſſe“ in Frankfurt a. M. 
gegen Abg. Freiherrn v. Hammerſtein zur 
Sprache kam, drohte Frhr. v. Hammerſtein, 
außerhalb des Hauſes Genugthuung zu forbern. 
Nach dem Parlamentsbericht zollten ſeine 
Freunde auf der Rechten lebhaftes Bravo. 
Mancher Konſervative mochte freilich denken: 
Wie lange treibt der Mann voch das verwegene 
Spiel! Unter den Bravorufern aber befanden 
ſich, wie die „Frankf. Ztg.“ ſchon damals 


öffentlich konſtatirt hat, auch unzweifelhaft Mu⸗ og 


wiſſende, ſogar ein Komiteemitglied der „Kreuz: 
zeitung“. 

— Endlich jol die Staats anwaltſchaft den 
Haftbefehl zur Ergreifung Hammer⸗ 
ſteins erlaſſen haben. Es iſt nicht gut, daß 
man dieſe Nachricht mit einem „Soll“ wieder⸗ 
zugeben hat. Aber der Steckbrief gegen Hammer⸗ 
ſtein hat ſo bedauerlich lange auf ſich warten 
laſſen, daß Einem der Zweifel nicht zu ver⸗ 
übeln iſt. Das öffentliche Rechtsbewußtſein 
würde eine Genugthuung darin finden, wenn 
der Zweifel ſich als unberechtigt erweiſe. Eine 
Mitteilung der „Poſt“, daß Hammerſtein „in 
Begleitung einer Dame“ nach Griechenland 
gegangen, das nicht ausliefert, erhält eine 


Nach und nach trafen noch mehr Gäſte ein, 
alle in heiterſter Sonntagsſtimmung, genuß⸗ 
freudig; manche ſogar ausgelaſſen. Einen 
ſeltſamen Kontraſt zu dieſen Sonntags» 
ſchwärmern bildete eine Gruppe von Frauen, 
zwei älteren Damen und einem jungen Mädchen, 
die ſoeben von der entgegengeſetzten Seite auf 
das Waldwirthshaus zuſteuerten. 


Hertha Gieſeler wechſelte leicht die Farbe 
und ein unmerkliches Zittern überflog ihren 
Körper, als ſie der Damen anſichtig wurde. 
Dann aber bezwang fie ihr Geficht zum Aus⸗ 
druck der unbefangenſten Freude und fagte zu 
Manderfeld, der ſeinen neueſten Gewohnheiten 
nach wie ſtumpffinnig vor ſich niederſah: 

„Herr Doktor, ich glaube, dort drüben die 
Dame iſt Ihre Schweſter!“ 

Das elektriſirte ihn doch. Haſtig hob er 
den Kopf, ſah hinüber und erröthete gleich 
darauf ſo tief, wie es eigentlich nur jungen 
Backfiſchen möglich iſt. 

„Sie irren ſich, Fräulein Hertha!“ ſtotterte 
er dann. „Das iſt nicht meine Schweſter!“ 

„Und ich möchte darauf wetten!“ beharrte 
Hertha bei ihrer Meinung. „Ich glaube auch, 
daß Sie ſchon erkannt find von ihr! Sehen 
Sie nur, wie ſie ſich freut! Schnell gehen 
Sie hinüber und führen Sie die Damen an 
unſern Tiſch!“ 5 

„Aber wenn ich Ihnen ſage, 
Hertgd .* 

„Das wäre doch aber ſeltſam. Dieſe Aehn⸗ 
lichkeit iſt ja in die Augen ſpringend! Und 
unmöglich wäre eine Begegnung in Roſenau 
doch wirklich nicht. Wie weit liegt denn Ihre 
Heimat noch von hier?“ 

„Zwei bis drei Meilen etwa!“ 

„Nun ſehen Sie!“ 


Fräulein 
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Unterſtützung durch die genauere Angabe, daß 
er in Corfu weilt. Wahrſcheinlich übt er ſich 
dort, um nicht einzuroften, in der landesüblichen 
Judenhetze. 

— Franz Mehring, der bekannte 
ſozialdemokratiſche Schriftſteller, glaubt in der 
„Neuen Zeit“ den Konſervativen wegen des im 
„Vorwärts“ veröffentlichen Stöckerbriefes zu 
Hilfe kommen zu müſſen. Er erklärt, Briefe ganz 
gleichen Inhalts vom 14. März 1888 pro⸗ 
duziren zu können, die „von freiſinnigen 
Führern“, von maßgebenden Geiſtern des 
Freiſinns“ erfaßt worden ſein ſollen, in Bezug 
auf die Haltung gegenüber dem Kaiſer Friedrich. 
— Uns iſt von ſolchen Briefen nicht das 
Mindeſte bekannt. Würde der Inhalt ſolcher 
angeblichen Briefe wirklich ſich gegen die 
freiſinnige Partei verwerten laſſen, ſo würde 
Herr Mehring ſich nicht geziert haben, den 
Wortlaut derſelben zu veröffentlichen. 

— In die Geſetze über die privatrechtlichen 
Verhältniſſe der Binnenſchifffahrt und 
der Flößerei ſind bekanntlich Vorſchriften 
aufgenommen, welche ſich auf den Befähigungs⸗ 
nachweis der bei dem Schifffahrtgewerbe haupt- 
ſächlich in Betracht kemmenden Perſonen be: 
ziehen. Der Bundesra: iſt nicht blos befugt, 
Beſtimmungen über den Befähigungsnachweis 
für Schiffer und Maſchiniſten von Binnen⸗ 
ſchiffen, ſondern auch für Floßführer zu erlaſſen. 
Dieſe Beſtimmungen dürften nach den „Berl. 
Pol. Nachr.“ bald erlaſſen werden. Mit dem 
betreffenden Erlaß des Bundesrats dürfte 
übrigens die Einführung des Befähigungsnach⸗ 
weiſes für die genannten Perſonen noch nicht 
zum Abſchluß gelangen. Ueberall, wo es nötig 
ſein wird, werden auch die Einzelregierungen 
eingreifen; denn ihnen iſt bezüglich der Schiff⸗ 
fahrt auf Seen, welche keine fahrbare Ver⸗ 
bindung mit einer anderen Waſſerſtraße haben, 
dieſelbe Befugnis, wie dem Bundesrate für die 
übrigen Gewäſſer, übertragen. 

— Zu der Nachricht von dem Plan einer 
neuen Tabakfabrikatſteuervorlage, 
die eine Beſteuerung der importirten Tabake in 
Ausſicht nehme, bemerkt die „Kreuzztg.“, dieſe 
Meldung ſei Mißverſtändniſſen ausgeſetzt. Die 
Nachricht könne nur den Sinn haben, daß auch 
die aus importirten Tabaken hergeſtellten Zi⸗ 
garren bis zu 6 Pf. Verkaufspreis nicht be⸗ 
ſteuert werden ſollen. Eine derartige Be⸗ 
ſteuerung würde den Vorzug haben, daß die 
blühende Zigarreninduſtrie Weſtfalens und 
Badens nicht geſchädigt werden würde und die 
Steuer nur bemittelten Verbrauchern auferlegt 


würde. Das Blatt fügt hinzu, es ſtände einer 
ſolchen Vorlage ſympathiſch gegenüber. 


— Bei der Reichstagserſatzwahl 
in Oels⸗Gr. Wartenberg find nach 
dem amtlichen Wahlergebnis abgegeben worden 
insgeſamt 13 254 Stimmen. Hiervon erhielt 
v. Kardorff (deutſche Reichspartei) 6873, Puch⸗ 
ſtein (deutſchſoziale Reformpartei) 3865, 
Dr. Doormann (Fri. Volksp.) 2306 und Gieß⸗ 
mann (Sozialdemokrat) 206 Stimmen. Zer⸗ 
ſplittert ſind 4 Stimmen. 

— Die Sozialdemokraten in Halle 
a. S. haben beſchloſſen, bei dem bevorſtehenden 
Parteitage in Breslau den Antrag einzubringen, 
daß die Fraktion den ihr zuſtehenden Präſi⸗ 
dentenſitz im Reichstage einnehmen ſolle. 

— Wie die Generaldirektion der ſächſiſchen 
Staatsbahnen mitteilt, beruhten die neulichen 
Mitteilungen über das Eiſenbahnunglück 
bei Oederan auf Angaben von Organen, 
die an Ort und Stelle in Thätigkeit waren und 
von denen man annehmen konnte, daß ſie hin⸗ 
reichend unterrichtet waren. Nach genaueren 
Erhebungen ſind glücklicherweiſe die Opfer des 
Unfalls weniger zahlreich, womit auch die An⸗ 
gaben der Militärverwaltung im weſentlichen 
übereinſtimmen. Von den Soldaten ſind ſieben 


„Trotzdem verſichere ich Sie . .* 

„Ach, ſein Sie doch nicht ſo ſtarrköpfig. 
Ueberzeugen Sie ſich wenigſtens, daß Sie ſich 
nicht täuſchen. Ich glaube, die Damen wollen 
im Hauſe Platz nehmen, wahrſcheinlich, um ſich 
erſt ein wenig abzukühlen. Gehen Sie hinter⸗ 
her, lieber Freund, und ſagen Sie mir nach⸗ 
her, daß ich Recht hatte!“ 
Manderfeld hatte ſeine alte Jugendliebe 
längſt erkannt. Was ſollte er thun in dieſer 
ſchlimmen Situation, die ein ganz boshafter 
Teufel extra für ihn komponirt zu haben ſchien; 
wahrſcheinlich, um ihm eine kleine Abzahlung 
auf die Summe künftiger Höllenſtrafen zu 
leiſten, die er ja auch für ſeine Flattereien und 
Flunkereien ſattſam verdient hatte! Er war 
ang zerknirſcht und zergrübelte umfonft ſein jo 
Finbigen Gehirn nach Auswegen und Ausreden. 
Hätte er doch gleich in die Erde ſinken können! 

Mechaniſch ſtand er auf und ſchritt nach 
dem Hauſe hinüber. Es lag indeß nicht in 
feiner Abſicht, feiner ehemaligen Braut gegen ⸗ 
über zu treten, wiewohl ein mächtiges, unſagbar 
wonniges Gefühl ſich in ihm geregt hatte, als 
ſie ſo plötzlich in ihrer ganzen kindlichen Lieb⸗ 
lichkeit vor ſeinen Blicken aufgetaucht war. 

Er erſchrak daher nicht wenig, ſie im gleichen 
Augenblick, da er den Hausflur betrat, aus 
einem der Gaſtzimmer heraustreten zu ſehen. 
Eine Begegnung war unvermeidlich. (F. f.) 


getötet, einer nachträglich geſtorben, drei ſind 
ſchwer, 34 leicht verwundet. Von dem Perſonal 
iſt ein Bremſer tötlich verletzt, zwei Schaffner 
und ein Bremſer ſind leicht verletzt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt am Freitag 
nach Ungarn zu den Manövern abgereiſt und 
am Sonnabend in Zenta eingetroffen. Er 
wurde vom Chef des Generalſtabes Freiherrn 
v. Beck, vom kommandirenden General Prinzen 
Lobkowitz und von Deputationen des Komitats, 
der Stadt und benachbarter Orte, ſowie von 
den Vertretern aller Riten empfangen und von 
einer außerordentlich großen Volksmenge mit 
jubelnden Eljenrufen begrüßt. In ſeiner Er⸗ 
widerung der Huldigungsanſprache des Ober⸗ 
geſpans des Bacs-Bodrogher Komitats ſprach 
der Kaiſer ſeinen Dank für die Huldigungen 
und ſeine Freude aus, bei der Erfüllung ſeiner 
Pflicht als oberſter Kriegsherr nach der hiſtoriſch 
denkwürdigen Stadt Zenta zu kommen. 

Der ungariſche Miniſterpräſident Baron 
Banffy hat ſich nach Klauſenburg begeben, um 
in der Umgebung des Königs, der am Sonntag 
nach Klauſenburg kommt, den Manövern bei⸗ 
zuwohnen. 


Italien. 

Am Freitag wurde die an der hiſtoriſchen 
Breſche bei der Porta Pia errichtete Denkſäule 
und die Erinnerungstafel zum Gedächtnis der 
25jährigen Jubelfeier des 20. September 1870 
enthüllt. Unter großer Begeiſterung der an⸗ 
geſammelten Menge hielt der Oberbürgermeiſter 
Fürſt Ruspoli die Feſtrede. Nach derſelben 
wurden zahlreiche Kränze am Fuße der Denk⸗ 
ſäule niedergelegt. — Nach 5 Uhr kam der 
Zug der Vereinigungen, welche durch die Stadt 
gezogen waren. In dem Zuge waren über 
1000 Fahnen und eine große Anzahl von 
Muſikkapellen. Auf dem ganzen Marſche wurde 
derſelbe von der Menge in den Straßen und 
von den dichtbeſetzten Fenſtern aus lebhaft be⸗ 
grüßt. Am Abend waren die Straßen und 
Gebäude des ganzen Stadtteils um die Porta 
Pia feſtlich beleuchtet. — Im Quirinal fand 
am Abend ein Galadiner ſtatt, dem der König, 
die Königin, der Prinz von Neapel, der 
Miniſterpräſident Crispi, die Ritter des An⸗ 
nunziatenordens, die Miniſter, die Präſidenten 
des Parlaments, die Generalität. der Präfekt, 
der Oberbürgermeiſter und die Spitzen der Be⸗ 
hörden, darunter der Fürſt Felix Borgheſe in 
ſeiner Eigenſchaft als Präſident des Provinzial⸗ 
rats, beiwohnten. — Am Sonnabend empfingen 
der König, die Königin und der Kronprinz das 
Bureau des Senats und 50 Senatoren, das 
Bureau der Kammer und etwa 150 Panik, 
ungefähr 200 Bürgermeiſter und Präſidenten 
der Provinzialräte. Der König antwortete auf 
die Glückwünſche und bemerkte, daß die nationalen 
Kundgebungen und die Ausdrücke der Königs⸗ 
treue am geſtrigen Tage alles überſtiegen hätten, 
was er je geſehen hätte. Er hob die zahl⸗ 
reiche Beteiligung des Parlaments hervor und 
dankte den Senatoren und Deputirten für ihre 
gemeinſchaftliche Huldigung am heutigen Tage. 
Das Königspaar und der Kronprinz unterhielten 
ſich dann herzlich mit allen Anweſenden. 

Großbritannien. 

Die ruſſiſch⸗franzöſiſche Waffengemeinſchaft, 
die bei den Manövern an der Oſtgrenze durch 
die Teilnahme der offiziellen Vertreter beider 
Länder aufs neue auffällig bekundet wurde, 
beginnt in England Beunruhigung hervorzu⸗ 
rufen. Verſchiedene engliſche Blätter beſprechen 
die Vorgänge in den Vogeſen und folgern 
daraus, daß eine Verſtändigung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland für militäriſche Zwecke voll⸗ 
zogen ſei. Es wird ausgeführt, durch das 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündnis ſeien nicht nur der 
Dreibund, ſondern auch England und Japan 
bedroht. „Daily Telegr.“ erblickt in der Ver⸗ 
kettung des franzöſiſchen Reichtums und leiden⸗ 
ſchaftlicher Pläne mit Rußlands Ehrgeiz und 
Hilfsquellen eine furchtbare Bedrohung des 
Weltfriedens. Die Verkettung habe indeß ihre 
feſten Grenzen, denn würde ſie zu weit ge⸗ 
trieben, dann dürfte ſie Großbritannien in die 
ſtets offenen Arme — Dreibundes führen. 


Die japaniſche Kriegsrüſtung wird außer⸗ 


ordentlich verſtärkt. Wie die „Nowoje 
Wremja“ meldet, bewilligte das japaniſche 
Parlament neben anderen außerordentlichen 


Ausgaben für die Flotte einen Kredit von 200 
Millionen Yen zum ſofortigen Bau neuer 
Kriegsſchiffe. Es wurde beſchloſſen, die Flotte 
um vier Hochſeepanzer, 10 Küſtenpanzer, 30 
Torpedokreuzer und 50 Torpedoboote zu ver⸗ 
größern. f 

Der wichtigſte chineſiſche Kriegshafen Port 
Arthur ſoll nach einer Meldung der „N. Fr. 
Preſſe“ von Rußland mit Zuſtimmung Chinas 
demnächſt beſetzt werden. Wenn ſich dieſe 
Nachricht beſtätigen ſollte, ſo läge darin ein 
neuer Beweis für die engen Beziehungen, die 
aus Anlaß des japaniſch⸗chineſiſchen Krieges 
zwiſchen Rußland und China geknüpft ſind. 
Es fragt ſich aber, ob die übrigen Mächte 


gegen die Beſetzung dieſes Kriegshafens nicht 


Widerſpruch erheben werden. 


Für den chineſiſchen Fanatismus, der zu 
wiederholten Malen in letzter Zeit Metzeleien 
unter den Fremden veranlaßt hat, iſt eine Aus⸗ 
gabe kaiſerlicher Verordnungen charakteriſtiſch, 
die in Verſe gebracht ſind und von dem 
Litteraturkanzler bei den jährlichen Prüfungen 
in Kanton tauſenden von Schülern geſchenkt 
werden. Darin werden gewiſſe heterodoxe 
Lehren, die nicht genau bezeichnet werden, mit 
denen aber offenbar das Chriſtentum gemeint 
iſt, ſtreng verurteilt. In den Verordnungen 
heißt es: Die dumme ſchwarzhaarige Raſſe 
achtet nicht auf das eigene Leben, da ſie vor⸗ 
giebt, als unſterbliche Männer und Frauen 
wiederaufzuerſtehen; ſie thut ſich zuſammen und 
gebahrt ſich gleich den Tieren. Ich, der 
Kaiſer, befehle den Behörden, dieſes Gewürm 
auszurotten, die Schlangen zu töten und ſie 
den Wölfen und Tiegern vorzumerfen. 

Aus Shanghai meldet der „World“, daß 
die deutſche Miſſionsſtation von Swatau ge⸗ 
plündert worden iſt. 

Afrika. 

Aus Madagaskar veröffentlicht die „Agence 
Havas“ eine Korreſpondenz vom 19. v. Mts., 
in welcher die Ueberzeugung ausgeſprochen 
wird, daß die Armee bald Tananarivo er⸗ 
reichen werde; das ſei aber auch höͤchſte Zeit, 
da die Armer in ſchneller Auflöfung begriffen 
ſei. Alle Hoſpitäler ſeien mit Kranken über⸗ 
füllt, das ärzliche Perſonal ſei ungenügend. 
Trotzdem ſei die Sterblichkeit nicht ſo groß, 
wie man vermuten könnte. Von militäriſchen 
Operationen iſt in der Korreſpondenz nichts 
gemeldet. Die Korreſpondenz erwähnt noch, 
daß es den Zeitungskorreſpondenten verboten 
iſt, ſich zu den Vorpoſten zu begeben. 


Provinzielles. 

r. Schulitz, 22. September. Laut Stadtver ; 
ordnetenbeſchluß vom 13. Mai d. J. ſoll am hieſigen 
Orte ein Marktſtandsgeld an Jahr⸗ und Wochenmärkten 
erhoben werden. Dieſer Beſchluß hat die Genehmigung 
des Kreisausſchuſſes erhalten und tritt mit dem 22. 
Oktober in Kraft. Der Tarif ſieht Sätze von einem 
Pfennig bis zu einer Mark vor. 

x Gollub, 22. September. Nachdem ſeit 1893 
für jedes von außerhalb eingeführte Hektoliter Bier 
65 Pf. Eingangszoll bezahlt wird, wurde bisher für 
die wiederausgeführten Biermengen über 25 Liter der 
Eingangszoll den Verkäufern zurückgezahlt. Die Ge⸗ 
meindevertretung hat nun mit Genehmigung des 
Bezirks⸗Ausſchuſſes beſchloſſen, daß für ausgeführte 
Bi der Zoll überhaupt nicht mehr zurückerſtattet 
wird. 

Bromberg, 20. September. Von einem eigen⸗ 
artigen Mißgeſchick, deſſen Folgen ſich noch nicht über⸗ 
ſehen laſſen, ſind mehrere Häuſer in der Danzigerſtraße 
betroffen worden. Eine Anzahl von Gebäude 


namentlich ſolche, die mit einer freien Giebelſeite nach 


Nordoſten liegen, haben an dieſer Riſſe erhalten, die 
oft vom Dach bis hinab zu den Fundamenten reichen. 
Man führt das Entſtehen dieſer Riſſe darauf zurück, 
daß vielleicht durch Waſſerabfluß eine Senkung oder 
Schiebung des Baugrundes, der ſich dort durch Güte 
nicht gerade auszeichnet, eingetreten iſt. 

Danzig, 21. September. Durch eine Exploſion 
von Kohlengaſen auf dem Panzerſchiff „Odin“ wurden 
die Arbeiter Wichmann und Schwarz ſchwer verletzt. 
Sonſt iſt kein Schaden angerichtet. 

Nieſenburg, 20. September. Eine aufregende 
Szene ſpielte ſich dieſer Tage auf dem hieſigen Amts⸗ 

erichte ab. Der Beſitzer Sch. aus Scheipnitz hatte 
ih wegen Beleidigung des Amtsvorſtehers Herrn 
Schütze⸗Titelshof zu verantworten. Im Sitzungsſaale 
angelangt, erneuerte er die ihm zur Laſt gelegten Ver⸗ 
leumdungen in ſo rückſichtsloſer Weiſe, daß der Ge⸗ 
richtshof gegen ihn nach wiederholter Vermahnung auf 
eine ſofort zu verbüßende Haftſtrafe von 48 Stunden 
erkannte. Alsdann verfiel er in eine ſolche Raſerei, 
daß der Gerichtshof gezwungen war, auf ſeine perſön⸗ 
liche Sicherheit Bedacht zu nehmen. Erſt nach In⸗ 
anſpruchnahme militäriſcher Hülfe gelang es dem Ge⸗ 
fangenwärter, ſich der Perſon des Sch. zu verſichern. 
Wegen der ihm zur Laſt gelegten Beleidigung wurde 
er zu 200 M. Geldſtrafe koſtenpflichtig verurteilt. 

Goldap, 20. September. Obwohl vor kurzer 
Zeit drei Perſonen aus Grabowen wegen anonymer 
Briefſchreiberei von der Strafkammer in Inſterburg 
zu recht empfindlichen Freiheitsſtrafen verurteilt wurden, 
will dieſes unſaubere Gebahren im Kreiſe noch immer 
nicht aufhören. So erhielten auch vor einigen Tagen 
die beiden Lehrer F. und Sch. aus Larkehmen Briefe 
des allergemeinſten Inhalts; die Briefe ſind ſofort 
der Staatsanwaltſchaft zur weiteren Veranlaſſung 
überſandt worden. 

Schneidemühl, 19. September. Die Poſtver⸗ 
waltung geht mit der Abſicht um, ſämtliche Telegraphen⸗ 
leitungen in der Stadt unterirdiſch anzulegen und die 
läſtigen Telegraphenſtangen zu beſeitigen. Zur Zeit 
wird ein Kabel gelegt. 

Wongrowitz, 20. September. Ein unangenehmes 
Vorkommnis erregt hier allgemein peinliches Aufſehen. 
Ein Beamter in Elſenau geriet aus dienſtlichen 
Gründen mit einem anderen Beamten in Streit und 
drachte ihm mit einem gefährlichen Werkzeug Verletz⸗ 
ungen im Geſicht bei. Man bedauert das Vorkommnis 
hier umſomehr, als beide Herren ſich allgemeiner 
Achtung erfreuten. 


Lokales. 
Thorn, 23. September 

— [Militärifhe Perſonalien. 
Roſenhagen, Major z. D., zuletzt Bezirksoffizier 
bei dem Landw. Bezirk Deutſch⸗Eylau, unter 
Erteilung der Erlaubnis zum ferneren Tragen 
der Uniform des Infanterieregiments von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, in die Kategorie 
der mit Penſion verabſchiedeten Offiziere, — 
zurückverſetzt. f 

— [Perſonalien.] Der erſte Amts⸗ 
richter Herr Kretzmann aus Stuhm iſt als 
Landrichter nach Thorn verſetzt. 

— [Auszeichnung.] Dem Ober⸗Tele⸗ 
graphenaſſiſtenten a. D. Krippendorf zu Danzig, 
bisher zu Thorn, iſt der Königl. Kronenorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 


beigewohn 


— [Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.] Die Wahl des Beſitzers Reinhold 
Motzner Neu⸗Skompe zum Gemeinde⸗Vorſteher 
für jene Gemeinde iſt beſtätigt worden. 

— [Weſtpreußiſche Gewerbes 
Ausſtellung.] Für die Graudenzer Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung — bekanntlich für 1895 ge⸗ 
plant und wegen der Königsberger Ausſtellung 
für 1896 verſchoben — hat ſich jetzt das Aus⸗ 
ſtellungs⸗Komitee konſtituirt. Zu der Aus⸗ 
ſtellung ſollen Ausſteller aus der ganzen Provinz 
Weſtpreußen zugelaſſen werden. Die Aus⸗ 
ſtellung ſoll ſechs Wochen dauern, und zwar 
vom 15. Juni bis zum 1. Auguſt. Der Herr 
Oberpräſident v. Goßler, der ſich im vorigen 
Jahre bereit erklärt hat, den Ehrenvorſitz zu 
übernehmen, ſoll gebeten werden, dies nunmehr 
zu thun. 

— [Poſtbetrieb.] Die Leitung und 
Beaufſichtigung des Poſtbetriebes auf den 
Eiſenbahnſtrecken Marienburg⸗Thorn, Culm⸗ 
Kornatowo und Garunſee⸗Leſſen geht zum 
1. Oktober von dem Poſtamte Graubenz auf 
das Poſtamt Thorn II. über. ö 

— [Erweiterung des Fernſprech⸗ 
verkehrs.] Am 25. September wird der 
Fernſprechverkehr zwiſchen Königsberg i. Pr. 
einerſeits und Berlin, Poſen, Gneſen, Brom⸗ 
berg, Thorn, Danzig, Elbing, Inſterburg, 
Tilſit, Memel ihr ah eröffnet. Die Ge⸗ 
bühr für ein gewöhnliches Geſpräch bis zur 
Dauer von 3 Minuten beträgt eine Mark. 

— [Fünfzig Mark Belohnung. 
Am 3. September Abends iſt auf dem Bahnhof 
in Gneſen, bezw. bei dem Poſtamte 2 in 
Gneſen (Bahnh.) ein von dem Kaiſerlichen 
Poſtamte in Schwarzenau (Bez. Bromberg) auf 
die Bahnpoſt 33 Poſen- Thorn im Zuge 55, 
an Gneſen 8, ab Gneſen 8, gefertigtes 
Geldbriefpacket mit 700 M. Wertinhalt ab⸗ 
handen gekommen. In dem Geldbriefpacket hat 
ſich ein an die Oberpoſtkaſſe in Bromberg ge⸗ 
richteter Wertbrief mit 700 M. Inhalt in vier 
Banknoten zu 100 M., neun Doppelkronen 
und zwölf Kronen befunden. Die Nummern 
der Banknoten ſind nicht bekannt. Die bis⸗ 
herigen Ermittelungen haben bis jetzt keinen 
Anhalt für den Verbleib des Geldbriefpackets 
ergeben. Auf die Ergreifung des unbekannten 
Thäters und Wiederherbeiſchaffung des Wert⸗ 
inhalts iſt eine Blohnung von 50 M. ausgeſetzt. 


— lProteſt⸗Telegramm.] Der Bid 
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den Papſt folgendes Proteſt Telegramm geſa 


Leo, Viſchof von Culm und 70 Geistliche fei 


waltthat, zu Füßen Seiner Heiligkeit fallend. Indem 
ſie die Generalkommunion zu Gunſten Seiner Heilig⸗ 
keit opfern, geloben ſie, mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Kräften darnach zu ſtreben, daß die Rechte 
des heiligen Stuhles von allen anerkannt werden. 

— [Die demnächſt in den Mili⸗ 
tärdienſt eintretenden Rekruten] 
ſollten nicht verabſäumen, ihre Quittungskarten 
über die geleiſteten Beiträge zur Invaliditäts⸗ 
und Alters verſicherung mitzunehmen. Die 
Karten ſind gut aufzubewahren, da ſie nach 
erfolgter Entlaſſung bei Wiedereintritt in vers 
ſicherungspflichtige Beſchäftigung abzugeben ſind. 

— [Vom nachträglichen Marten 
kleben.] In den Kreiſen derer, die vom 
Pfade der Pflicht abgewichen ſind und ihre 
Marken nicht, wie das Geſetz es gebeut, bei 
der Lohnzahlung einkleben, herrſcht eitel Ver⸗ 
wunderung über die Findigkeit der Verſicherungs⸗ 
beamten, mit welcher dieſe die nachträgliche 
ſummariſche Kleberei ſo einer Karte anſehen 
können. Die dergeſtalt Hereingefallenen, ſowie 
die ſonſtigen Säumigen ſeien darauf aufmerkſam 
gemacht, daß es in der Regel die Kleber ſelbſt 
ſind, welche ſich verraten. Wenn ſie nämlich, 
der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, 
das Verſäumte für eine Reihe von Wochen 
nachholen, ſo fahren ſie mit der befeuchtenden 
Zunge über die Marken her, wie ein kleiner 
Junge über eine Mundharmonika und dann 
wird mit einer wenig liebevollen Bemerkung 
über die Urheber des Geſetzes ſo eine ganze 
Wochenreihe auf einmal eingeklebt. An dem 
Zuſammenhange der Marken kann demnach ſo⸗ 
fort feſtgeſtellt werden, daß eine geſetzwidrige 
Nachkleberei ſtattgefunden hat, und die Strafe 
muß dieſem frevelhaften Beginnen auf dem 
Fuße folgen. Darum hübſch geduldig und jede 
Marke einzeln eingeklebt. 

— [Die Ziehun 


der vierten 


Klaſſe] der 193. Preibiſchen Klaſſenlotterie 


beginnt am 18. Oktober. | 

— (Buderausfubr] Im Monat Auguft 
find aus Weſtpreußen 67131 Doppelzentner 
Zucker ausgeführt worden. 


— [Der Ertrag] der im Jahre 1894 


in Thorn eingeſammelten Kollekten beläuft ſich 
auf 1835,55 Mk., in der ganzen Provinz Weſt⸗ 
preußen auf 48 039,65 Mk. 


— [Stedbrieflih verfolgtj wird 


die Arbeiterfrau Anaſtaſia Szatkowski geb. 
Janitzki, 32 Jahre alt, katholiſch, gegen welche 


die Unterſuchungshaft wegen ſchweren Diebſtahls 


verhängt worden iſt. 


N 
Diözeſe beenden an dem unglücklichen Tage des 20. Sep- 
tember ihre geiſtlichen Uebungen und proteſtiren mit 
Entrüſtung gegen die vor 25 Jahren geſchehene Ge⸗ 
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e [Fahrwaſſer der Weichſel.] 
Durch den Stationsdampfer „Ente“ wurde am 
10. September durch genaue Peilung der 
Schifffahrtsſtraße feſtgeſtellt, daß von Thorn 
is zur Grenze des Waſſerbaubezirks bei 
Fordon die flachſte Stelle noch 1,10 m Waſſer⸗ 
efe hat. obgleich in Thorn nur noch 2 cm 
über Null am Pegel waren. — Wenngleich 
alſo nach den ausgeführten Peilungen überall 
Tiefen von 1,10 m und darüber feſtgeſtellt 
find, jo führt doch der Thalweg bei der be 
deutenden Breite des Normalprofiles für das 
niedrige Waſſer von 375 m oft vollſtändig 
quer zur Strombahn (bei Mittel waſſer) und 
macht ſowohl das Auffinden der Schifffahrts⸗ 
rinne trotz der Landbalken als auch das 
Paſſiren derſelben außerordentlich ſchwer, ſo 
daß manche Fahrzeuge ſich an den Rändern 
ſolcher Schifffahrtsquerrinnen feſtfahren. Im 
großen Ganzen jedoch erfährt der Schifffahrts⸗ 
betrieb keine beſonders läſtigen Hinderniſſe, 
zumal es durch die eifrigen und zweckmäßig 
zur Ausführung gebraten Räumungsarbeiten 
gelungen ift, die Riffe und Steinhäger bei 
Schillno, bei Zlotterie und bei Langenau ſo⸗ 
weit zu beſeitigen, daß alle Kähne mit voller 
Ladung dieſelbe ungefährdet befahren können. 
— Sehr hinderlich jedoch für die Schifffahrt 
find die Traften, welche — namentlich infolge 
ihrer übergroßen Länge — häufig ſich an den 
änden feſtfahren, danach entweder ſich quer: 
legen oder zerreißen und die Schifffahrtsſtraße 
auf kürzere oder längere Zeit ſperren. 

— [Der niedrige Waſſerſtand] 
bereitet jetzt auch dem Holzhandel große Koſten 
und Verluſte. Hier und bei Schulitz liegt der 
größte Teil der Traften an dem Ufer auf Sand. 
Ihre Flottmachung iſt ſehr ſchwierig und mit 
großen Opfern an Arbeitslöhnen verknüpft. 
Aus dem obern Stromlaufe liegen heute zuver⸗ 
ſichtliche Privatnachrichten vor, die Wachswaſſer 
melden. Erwartet werden hier noch 50 Traften, 
die innerhalb der nächſten 14 Tage hier an⸗ 
gelangt ſein werden. Mitte Oktober vermutet 
man den Schluß des hieſigen Holzmarktes. 

— [Havarie.] Geſtern Vormittag fuhr 
der Schiffer Kreß aus Polen mit ſeinem mit 
Weizen beladenen Kahne auf der Fahrt nach 
Danzig unterhalb Thorn bei den Katharinchen⸗ 
bergen auf einen in der Fahrrinne befindlichen 
Schrick und riß ein großes Loch in den Boden. 
Der Rettmann des Kahnes kam jofort zur 
Stadt und machte bei dem Reviſionsinſpektor 
Fanſche Anzeige, der ſich ſofort nach der Un⸗ 

glück ſtelle begab. Das Leck konnte ausgebeſſert 
werden und der Kahn ſeine Fahrt nach Danzig 
fortſetzen. N a 

— [Im Artushof fand geſtern das 
erſte Saalkonzert der 61. Kapelle unter Mit⸗ 
wirkung des Piſtonbläſers Mr. Vallerio Brown 
ſtatt. Drr Saal war ſo beſetzt, daß kein 
Plätzchen mehr zu finden war. Das Intereſſe 
des Abends nahm natürlich der Nigger⸗Virtuos 
in Anſpruch, welcher ſein Inſtrument nach 


allen Richtungen ſicher beherrſchte und mit 


ſeinen Vorträgen nicht enden wollenden Beifall 
errang, der ihn bei ſeinem zweimaligen Auf⸗ 
treten im Laufe des Abends zur jedes maligen 
Zugabe von 2 und 3 weiteren Piecen zwang. 
Aber auch die Kapelle der 61er unter ihrem 
Dirigenten Rieck erfreute ſich in ihren Vorträgen 
öfteren Applauſes. 

[Der Thorner Lehrer verein] 
hielt am vergangenen Sonnabend im Schügen: 
hauſe eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung 
ſtand die Durchberatung der Leitſätze zu den 
Vorträgen: „Die Umgeſtaltung der Bildungs⸗ 
ziele nach den Forderungen der Gegenwart“ 
und „Die Teilnahme des Lehrers an der 
Schulverwaltung“. Der Durchberatung der 
Leitſätze zu letzterem Vortrage ging ein kurzes 
Referat über dieſes Thema vorauf. 

— [Turnverein.] Geſtern unternahm 
die Jugendabteilung mit ihrem Turnwart 
und Vorturnern in der Stärke von 34 Mann 
ihre letzte diesjährige Turnfahrt. Ziel war 


Eine Wohnung, 2 Stuben, Küche u Zub., 
25 zu vermiethen Mocker, Schützengarten. 
Moöblirte und 111 Wohnungen 
billig Araberstr. 3. 
p zu Obſt, auch Stube zu ders 
ler de Seb nde. 19. 
Ein Lagerkeller 
vermiethen. A. Cohn, Schillerſtr. 3. 
Ein gedielter Tagerkeller 
ſt zu vermiethen Bäckerſtraße 31. 5 


Pferde-Ställe A 
berſtr. 14. Ferdinand Leetz. 
Ausverkauf. m 
Lampen und Laternen, 

_ Petroleumkannen und Kohlenkasten 
Oi SER empfiehlt zu billigen Preiſen 
. 5 


Kotze, Schillerſtraße. 


Andlichen Unterricht 
Neu- Stolze Stenographie und 
Sprache ertheilt billigſt 
. Nemitz, Brüdenftr, 21, II. 
Frückenſtraße 32, 
eine 1 zu vermiethen. 


andeker. 
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Pension in letzterer monatlich 130—160 Mark (Kost, Lo 
Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler 
Aeltestes Sanatorium — gute dauernde Erfolge 
Ur. 


Ilustrirte Prospecte durch die Verwaltung. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Leibitſch. Der Hinmarſch wurde auf der alten 
Straße in 2¼ Stunden zurückgelegt. Nach 
einer kleinen Erfriſchung bei Miesler wurde der 
Grenze ein Beſuch abgeſtattet, wo ſich bald ein 
freundſchaftlicher Verkehr zwiſchen den Grenz 
ſoldaten und dem kleinen Völkchen entwickelte. 
Eine ſchön gelegene Wieſe an der Drewenz bot 
die beſte Gelegenheit zu Turnſpielen, welche 
beſonders von ruſſiſcher Seite mit ſichtlichem 
Intereſſe verfolgt wurden. Zum Rückmarſche 
wurde die Chauſſee benutzt, und um 8 ½ Uhr 
traf alles munter in der Stadt wieder ein. 


— [Gefunden] eine ſilberne Damen: 
uhr mit Goldrand nebſt filberner Kette im 
Ziegeleiwäldchen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
8 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll 4 Strich. 

— ([Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,13 Meter unter Null. 

Aus dem Kreiſe, 21. September. Die Gemeinde 
Mlynietz iſt von einem großen Brandunglück heimge⸗ 
ſucht worden. Sämtliche Wirtſchafts- und Wohn: 
gebäude auf drei Beſitzungen ſind eingeäſchert worden; 
faſt alles tote und lebende Inventar iſt verbrannt. 
Das Feuer iſt durch einen fünfjährigen Knaben an 
einem Strohſtaken angelegt worden. — Für die evan⸗ 
geliſchen Kinder in Kaszezorek iſt jetzt konfeſſioneller 
Religionsunterricht eingerichtet worden, der wöchentlich 
einmal erteilt wird und dem Lehrer Galka in Zlotterie 
übertragen iſt. Die Zahl der Kinder beträgt 4. Die 
Remuneration, welche für den Gang 1,50 Mark 
beträgt, zahlt die Königliche Regierung. 

K. Gremboczyn, 21. September. Mit welcher 
peinlichen Vorſicht Leute mit ihrem Gelde umgehen, 
beweiſt ein hier vorgekommener Fall. Ein gut 
ſituirter, ſtrebſamer Beſitzer begab ſich zum Jahrmarkt 
nach Thorn, um ein Pferd zu kaufen. Zu dieſem 
Zwecke ſteckte er ſich 300 M. in die Weſtentaſche und 
ließ ſie ſich alsdann zunähen. Als er nun auch ein 
Pferd kaufte, mußte ihm der Verkäufer erſt unter 
lachendem Beifall die Taſche auftrennen. — Der 
Meſſerheld Kaliſcher, der vor einem Monat den Ar⸗ 
beiter Gumowski verletzte, iſt zu 9 Monaten Gefängnis 
verurteilt worden. 

— ——— wü˙ic rn 


Kleine Chronik. 

Ein Unglücksfall ereignete ſich in 
Neuſalz a. O. auf dem Bahnhof. Mehrere 
Reſerviſten, welche von Sprottau kamen, wollten 
mit dem Zuge nach Grünberg weiterfahren. 
Beim Einfahren des Zuges nun wurde der eine 
Reſerviſt von anderen ſo unglücklich geſtoßen, 
daß er unter die Räder der Lokomotive zu 
liegen kam und ſchrecklich zugerichtet wurde. 
Ein Bein wurde ihm gänzlich abgefahren und 
das andere hing nur noch an den Sehnen. 
Der Kanonier Namens Fiſchbach wurde noch 
lebend in das Krankenhaus gebracht. Hoffnung 
auf Wiederherſtellung iſt nicht vorhanden. 

»Selbſtmord eines Kindjes. Aus 
Paris wird berichtet: Aus der Seine wurde 
heute die Leiche eines etwa neunjährigen Knaben 
gezogen, in deſſen Taſche folgender Zettel ge⸗ 
funden wurde: „Ich heiße Alfred Tournei. 
Ich bringe mich um. Mein Vater war böſe 
auf mich.“ — Die Eltern des Kindes erkannten 
es in der Leichenſchauhalle wieder. 

'An der Hochzeitstafel verun⸗ 
glückt. Wie dem „N. W. T.“ aus Brünn 
berichtet wird, hat ſich am Sonntag in 
Horakow ein gräßliches Unglück zugetragen. 
Am Abend fand dort der Hochzeitsſchmaus der 
am ſelben Vormittag getrauten Apollonia 
Mayer mit dem Grundbeſitzer Anton Pilak 
ſtatt. Beim Mahle wurde die Lampe umge⸗ 
ſtürzt; die Kleider der neuvermählten Frau 
fingen Feuer und ſie erlitt ſchwere Brand⸗ 
wunden, denen ſie trotz aller angewandten Hilfe. 
im Brünner allgemeinen Krankenhauſe erlag. 

* Eine nette Familie. Aus London 
ſchreibt man den „M. N. N.“: Cheſter kann ſich 
rühmen, unter ſeinen Einwohnern die meiſt be⸗ 
ſtrafte Familie Englands zu beſitzen. Ihr 
„Rekord“ dürfte nicht leicht zu brechen ſein. Der 
jüngere Ogden — das iſt der werte Name der 
edlen Familie — iſt im ganzen 130 mal vor 
dem Stadtgericht geſtanden; 86 mal wegen 


Dr. Brehmer's Heilanstalt 


mit Zweiganstalt für Minderbemittelte. 


Sommer- und Winter-K 


Bestellungen auf meinen Journal- 
Lesezirkel (monatlich 1 Mark) erbitte um- 
gehend, da nur noch wenige Mappen zum 


Winter zu vergeben sind. 


Justus Wallis. 


ie Wohnung Brückenſtr. Nr. 28, 
D vis a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 


Schloßſtraße 14, 


—— 


Görbers dorf i. Schl. 


für Lungenkranke 


gis, ärzliche Behandlung). 
Brehmer's. 


welche Herr Braunstein ſeit 17 Jahren 

bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 27 ſind vom 1. October d. J. 
zu vermiethen. 


Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller Zu habe be 
ftraße Nr. 12, 3 Treppen. 2 NE 


Betrunkenheit und 44 mal wegen Körperverletzu 
„Guter Zweiter“ iſt feine ältefte Schweſter | 
67 Verurteilungen; dann kommt der Vater 
mit 35 und die jüngere Schweſter mit 29. Der 
Familienrekord iſt alſo zuſammen 347 Ber: | 
urteilungen! Hoffentlich beſitzt Cheſter nicht ! 
viele ſolcher Familien; fie find ein ſehr teurer | 
Spaß. Der „Chief Conſtable“ hat ausgerechnet, 
daß die Familie Ogden an Gerichts-, Gefängnis: 
und Armenunterſtützungskoſten dem Stadtjädel 
das runde Sümmchen von 40 000 Mark gekoſtet 
hat! 


'Eine Gemſe mithölzernem Bein 
iſt keine Münchhauſiade mehr, ſondern verdankt 
Herrn Dr. F. Schenk, einem Sohn des kürzlich 
verſtorbenen ſchweizeriſchen Bundespräſidenten, 
ihr Daſein. Das kranke Tierchen befand ſich 
lange im Tierſpital in Bern zur Behandlung, 
bis man ſich endlich zur Anbringung eines 
künſtlichen Fußes oder Unterſchenkels entſchloß. 
Es ſoll ſehr poſſirlich anzuſehen geweſen ſein. 
als der Felſengänger zuerſt ſich des künſtlichen 
Anhängſels zu entledigen und ihn fortzu⸗ 
ſchlenkern ſuchte, bis er endlich begriff, daß 
man doch darauf marſchiren könne. Die 
chirurgiſch kurirte Gemſe befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in Chauxdefonds. 

Faſt alle großen Gold ⸗ 
entdeckungen ſind dem reinen Zufall zu 
verdanken. Im Jahre 1857 ſuchte ein armer 
Eingeborener ſeine Eſel und fand das Gold⸗ 
land von Guiana auf, nach dem Sir Walter 
Raleigh vergeblich geſucht hatte. Das Goldfeld 
in Neuſchottland wurde 1861 von einem 
Manne entdeckt, der an dem Bache hielt, um 


ſeinen Durſt zu löſchen. Er bemerkte unter 
den Kieſelſteinen ein Stückchen Gold. Er 
forſchte weiter nach und fand mehr. Das 


Goldlager in Nord⸗Karolina hat ein Knabe 
entdeckt, der eines Morgens in einem Fluſſe 
in der Grafſchaft Cabanas baden ging. Er 
ſtolperte über einen gelben Stein. Dieſer 
ſtellte ſich ſchließlich als ein 25 Pfund wiegender 
Goldklumpen heraus. In Kalifornien entdeckte 
James Wilſon Marſhall Gold als er Zwiebeln 
ausgraben wollte. Der Goldſtaub blieb ihm 
an der Schaufel hängen. Schon Sir Francis 
Drake wußte, daß es in Kalifornien Gold gäbe. 
Zu den Zeiten der Königin Anna meldete 
Kapitän Shelvocke, daß Kalifornien goldreich 
ſei, und in der im Jahre 1815 veröffentlichten 
Phillips'ſchen Mineralogie kommt der Satz vor: 
„An der Küſte Kaliforniens giebt es eine 14 
Meilen lange Gegend, wo man Goldklumpen 
im Boden findet.“ Die einſt berühmten iriſchen 
Goldgruben in Wicklow wurden von einem 
Sportsmann beim Fiſchen entdeckt. Er ſah 
Gold im Sande. Zwanzig Jahre hielt er 
ſeine Einnahmequelle verſchwiegen. Dann 
heiratete er ein junges Mädchen, dem er ſein 
Geheimnis entdeckte. Seine Frau glaubte, er 
ſei nicht bei Sinnen, und machte die Sache 
bekannt. In zwei Monaten waren für 
10 000 Lſtr. Gold aus dem Flußſande gewonnen. 


Holztransport auf der Weichſel 


am 21. September. 

J. Steinſapir durch Salewski 6 Traften 3582 
Kiefern⸗Rundholz, 47 Tannen Rundholz, 231 Run d⸗ 
elſen, 2 Rundbirken. 

Am 23. September. Heppner und Klitſcher und 
Brühl durch Goldglas 3 Traften 6874 Kiefern ⸗Balken, 
Mauerlatten und Timber, 4 Eichen ⸗Plangons, 12 
Eiche antholz; Bromberg und Komp. 140 Kiefern⸗ 
Rundhölz, 1553 Kiefern ⸗ Sleeper, 3357 Kiefern- ein⸗ 
fache Schwellen; N. Kiehl durch Tannenbaum 2 
Traften 6050 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 
123 Kiefern Sleeper, 25 Kiefern- einfache Schwellen. 


Spiritus Depeſche. 


Königsberg. 21. September. 
v. Portatius Grothe, 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 55,50 Bf., —.— Gd. 
nicht conting. 70er —,— „ 35,00 „ 


Sep. Fit cu 


” ’ " 15 * 


und chem. Reinigen von 
Herren- u. Damen⸗Garde⸗ 
robe jed. Art, Uniformen, 
Möbelſtoffen, Tiſch⸗ 
decken, Gardinen, 

Teppichen 2c. 
empfiehlt ſich 


die alt⸗ 
renommirte 


‚1000 
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Annahme, Wohn. u. Werk⸗ 
ſtätte nur Gerberſtraße 13/15. 


— :. EER ERRERNEEEFO ch de 
Briefmarken, ca. 180 Sorten, II. D 
6 


0 Pf. — 100 versch. über- 
seelsche 2,50 Mk. 120 bessere 
europäische 2,50 M. b. G.Zech- 
meyer, Nürnberg. Ankf. Tsch. 


Strehel-Tinta =! 


ı Justus Wallis, Tao 


i 


orwbifhe Börfen-Depeihe 


Berlin, 23. September. 


a 21.9795 
knoten 219,95] 220,00 
au Role 5 219,65] 219,55 
ren o 99,90 99,90 
zreug. 3½% Conſolss 103,50 103,50 
greuß 4% Conſols . 04,10 104,10 
Deutſche Reichsanl. 3% 99,70 99,7 
Deutſche Reichs anl. 8/½% 103,60 103,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% fehlt] fehlt 
f do Pfandbriefe fehlt] fehlt 
Weſtpr. Pfuudbr 25 neul. II. 101,75] 101,80 
Seton de um. krthelle . 227.50 227,25 
Deherr, Bat knoten e NT 169,60] 169,79 
Weizen Sep 137,75 137,25 
Dez 41,75 142,00 
Bnco in New-Hork 62 0 6234 
Roggen: loco 117,000 117,00 
Sepib 117,00] 117,00 
Oft 116,75] 117,00 
7 119,75 120,00 
Safer : t 116,000 115,25 
s dez. fehlt 117,00 
Rübb Seb. 43,40 43,60 
ob. 43,40 43,50 
Spirit womit su M. Steuer fehlt] fehlt 
mit 1 M. do. 34,10 34,80 
10er 37,30 37,80 
70er 37,80 9200 
Thorner Stabtanlehe 3½ pCt. —.—1 102,30 
wechſel⸗T on Jom ard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staa „ andere Effekten 40% 
Petroleum a m 21. September, 
pr2 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.40. 
Berlin „ 0 10.20. 
Neueſte Nachrichten. 
Warſchau, 22. September. In der 


nächſten Woche beginnen zwiſchen Skiernewice 
und Warſchau unter dem Oberkommando des 
Generalgouverneurs Graf Schuwaloff die großen 
Herbſtmanöver. Dieſelben gelangen am 5. 
Oktober zum Abſchluß. Die Skiernewicger 
Truppen werden von dem Generalleutenant 
Borodzin und das Warſchauer Korps wird von 
dem Generalleutnant Tutolmin befehligt. 

Paris, 22. September. Die Blätter 
veröffentlichen Einzelheiten über die in Köln 
ſtattgehabte Verhaftung zweier Franzoſen, 
welche der Spionage verdächtig ſind. Die An⸗ 
griffe der Blätter richten ſich vornehmlich gegen 
den Kommiſſar v. Tauſch, welcher die Verhaftung 
vorgenommen hat, da derſelbe von Geburt 
Elſäſſer ſei. ; 

Paris, 21. September. Zwiſchen dem 
Kriegsminiſter und dem Kolonialminiſter ſind 
Streitigkeiten ausgebrochen, indem einer dem 
anderen die Verantwortlichkeit für die ſchlechte 
Organiſation der Expedition nach Madagaskar 
vorwirft. Als der Kriegsminiſter erfuhr, daß 
ſein Kollege diesbezügliche Noten in der Preſſe 
veröffentlichen wolle, begab er ſich zu dem 
Miniſterpräſidenten Ribot und drohte mit 
ſeiner ſofortigen Demiſſion, falls die Noten 
erſcheinen ſollten. Nur mit großer Mühe ge⸗ 
lang es Ribot, beide miteinander auszuſöhnen. 
Man iſt indes auf einen erneuten Ausbruch 
von Konflikten gefaßt. 

Belgrad, 22. September. Im Militär⸗ 
lager auf dem Panitzaplateau biß ein tollge⸗ 
wordener Hund ſeinen Herrn, den Marketender, 
ſowie viele Offiziere und andere Soldaten. 
Die Verletzten mußten ſchleunigſt in das 
Paſteur'ſche Inſtitut nach Budapeſt transportirt 
werden. a 

Sofia, 22. September. Mittakow, der 
Artikelverfoffer in der „Narodna Swoboda“, 
in welcher gegen den Fürſten Ferdinand gehetzt 
wurde, iſt zu fünf Jahren Kerker verurteilt und 
ſofort verhaftet worden. 


Celephoniſcher Spezialdien 
der „Thorner O ftdeutihen Zeitung“ 
Berlin, den? 3. September. 


Mailand. Die „Gazeta di Vinezia“ be⸗ 
richtet, daß Kaiſer Wilhelm mit König Humbert 
im Oktober eine Zuſammenkunft in Monza 
haben wird. Miniſterpräſident Crispi ſowie 
Blanc werden derſelben beiwohnen. a 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


| Nroblieier Sautroggen 
(doppelt), 


Lupinen 
offerirt er ; 


Senf 
H. Satian. 


Glaſer arbeite 


ſowie Bildereinrahmungen 4 
werden jauber und billiafi ausgeführt dei 
Julius Hell, Brückenſtraße. 
Sämmtliche 


1 i N * 1 
Klempnuer⸗, Waſſerleitungs⸗ 
und Dach deckerarbeiten führt billigſt aus 
n Alemvnermeiſter, Schuhmacherſtr. 
e Mäntel, Iaquets jeder Art 
werden fauber und modern angefertigt - hei 
Ida Brewisch, Strobandſtr. 22. 
umen aller Art, z. 955 neebal ranlen, 
Blumenkörbchen. S 4 5 Wan b fächer 
werden arrangirt. Schülerinnen ne e ic 
vom 15. d. M. an. Frau A. Neumann, 
I222S˙³— — 
Empfehle 4 
ai Waſch⸗ und Pl ttaus 
n Fran Kr wssiun * 
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Geſtern Vormittag 11 Uhr entſchlief plötzlich zu einem beſſeren Leben 8 
unſer innigſtgeliebter Vater, Bruder, Onkel und Schwiegervater, der 


Schuhmachermeiſter 


Martin Thober 


im 77. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen, um ſtilles Beileid bittend, an 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 25. September er., Nachm. 
4 Uhr von der Leichenhalle des altftädt. evangel. Kirchhofes aus ſtatt. 


Allgemeine Renten. Anſtalt 


Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Neorganifirt 1855. 


Verfiher- Lebens-, Kapital- und dae, 
hin Rentenverſicherungs⸗Geſellſchaft kim: 


auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der 1 

Kgl. Württ. Staatsregierung. ED 

Wer für ſich und ſeine Hinterbliebenen auf's Beſte ſorgen will, der verſichere ſein 

Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher er die niederſten Prämien bezahlt und 

ſchon nach drei Jahren Dividende (zur Zeit 300% der einfachen Prämie) erhält. 
Auch ſehr günſtige Rentenverſicherungen werden abgeſchloſſen. 2 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem Vertreter in 
horn: Max Glässer, Hauptagent, Gerſtenſtraße 16. 


5500 mit 90 Procent garantirte Gewinne, 


Gonceri-Stoltz. 


E. F. Schwartz. 


C ˙² A 
Sämmtliche garnirten | 
Torten, Baumkuchen, 


Bienenkörbe etr, 


liefert zu billigen Preiſen auf Beſtellung 
die Conditorei von ö 


d. Kurowski, Thorn. 


Policen. 


Synagoge am Vorabend des Verſöhnungs⸗ 
tages, ſowie an dieſem ſelbſt iſt nur gegen 
Vorzeigung von Eintrittskarten geſtattet, die 
für Stelleninhaberinnen täglich von 10—11 
Uhr Vormittags in unſerem Büreau in 
Empfang genommen werden können. 


— — — — 
| Der Eintritt zum Frauenchor der 


Am Sonnabend, den 21., Vorm. 

12 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem 
aber ſchweren Krankenlager unſere 
innig geliebte Tochter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante 


U Pochfeine e TR 


von 1 M. 50 Pf. an, 


Veronika Wontorowska, Der Vorſtand Berliner Gebinde i Werthe — N 
Die trauernden Hinterbliebenen. der Synagogen⸗Gemeinde. 0 u 1 2 20000 30 0 N. 9 dodo und D mm 
ur 1105 23. ea 9 75 o ((o SENT TIERE Nor Pf 1 a 25000 — 25 000 2 eilfron. 
e Beerdigung finde enſtag, M C Cr C- 0 Cle = E 
ben 24. d. M., Nachm. um 1 Uhr ein omptoir 0 : 2 — Me — — — 2 I 5 Basilius 
vom ſtädt. Krankenhauſe aus ſtatt. befindet ſich jetzt taaiderruflich 1 2 10000 = 10000 „8 u 7 
Alkbabeiſchee Markt 28, 1 re e I a 8000 — 800 „ i : 
n e Am d. H 9. November 1895 f 3 = vum 7 | photographiſches Atelier, 
. = TEE a ne STEHE TE rer reooergee zu 1 auerſtraße . 
Bekanntmachung. Mein Droguen⸗Geſchäft in Berlin. 1 a 5000 = 5000 S Auch 1 u eöffnet 
Die Aufbringung des eifernen 15 Mete befi jetzt i i i 1a 450 = 450 „( 4 —— 
ie Aufbringung eiſernen eter efindet ſich jetzt in meinem Haufe Ohne Verlegung der Ziehung. 1 4000 — 4000 I = 
hoben Schornſteins der 1419 Klär⸗ Eliſabethſtraße 12. Ohne Reducirung des Lotterieplanes. 2 „ 350 7000 8 Wäſche 
8 5 Dr en 75 A Bestellungen auf Loose & 1 M., II Loose = 5 a 3000 — 1000 5 ſaub. i.  geplätt. Brüenfir. 27. I. Zaremska. 
forberuben Abertrageh her em Mindeſt⸗ 10 M., Porto und Liste 20 Pf., sind auf Post- 2 a 250 .— 5008 „ Pen 75 2 8 a . 
Die auszuführende Leiſtung umfaßt aus⸗ anweisungen an das Bankgeschäft 4 2 200 = 800 „S al te, Welsse Haut 
ſchlietzlich die Montagearbeiten aber ein. Ü arl Hei ntze 3 a 1800 = 5400 „|| |jugendfrischen Teint erhalt man sicher, 
ſchließlich Vorhaltens der erforderlichen Ge 0 * dh e 2 — E Sommers rossen 
eee A e brd And A usver 0 au f ı Berlin V., Unter den Linden 3, oo au 420 30 600 "= ra l . I: bein 
5 i ” I 80 en unbe im 1 - 
Angebote bezw. Koſtenanſchläge find bis * zu riahten. R r 073 Tuhr Sn ST An 


Das gut fortirte Frhr. von Buddenbrock. 5530 Gewinne zus. 260000 M. 


E Wanrenlager 2 
Thorn, Seglerstrasse 26, 


Hei re des Herrn Matthes, I i Eiserne Oefenl 
eſtehend aus: a 
6 Eiserne Oefen 


Herren- und Knaben-Anzügen, 


zum 26. d. Mts. Vormittags 10 uhr 
beim Stadtbauamt II einzureichen, woſelbſt 
auch die Zeichnungen und Bedingungen zur 
Einſicht und Unterſchrift ausliegen. 

Thorn, den 20. September 1895. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Bergmann's Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co in Dresden. 

Vorr. à St. 50 Pf. bei: J. M. Wendisch 
Nachfolger, Seifenfabrik. 


Graf A. von Bismarck. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt Herren-Paletots, Ne rr Mocker, am Bayeriſchen Denkmal. 
niß gebracht, daß der Wohnungswechsel Damenmänteln, ane ier med ee 
am 1. und der Dienſtwechſel am Kleiderstoffen und Specialität: Maler und An rei r 
15. Okt J i ierbei 

1 ober d. J. ſtattfindet. Hierbei Kleid 11 1 2 
bringen. wir die Nolizei⸗Verorbunng des eiderstoff- Resten, Lönholdt-, Lange- und Irische verlangt J. Krause, Malcı 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Marien- Gardinen Da Brückenſtraße 16 


muß bis zum 1. Oktober wegen Räumung Suche per 1. Oktober 


werder vom 17. Dezember 1886 in Er⸗ 


innerung, wonach jede Wohnungs veränderung] des Ladens verkauft werden. Gas, Koch- und Heiz Apparate. einen anſtändigen, nüchternen 
innerhalb 52 Tagen ut Ale Me: Kochherde. z 
amt gemeldet werden muß. Zuwiderhand. 2 12 2 K t 
4 n 8 5 a zu 5 5 Marmor- und Majolika-Kamine 1 er 
ark ev. v tni iger Haft. 90 5 
97 5 83 Brei 8 Ofenvorsetzer. (leichter Kavalleriſt), der zugleich ar 


wandter tüchtiger Bereiter iſt. Offert. un 
F. Z. 663 in die Exped. des Gefelligen, 
Graudenz erbeten. 


Junge Mädchen 


zum Nähen, auch zum Lernen ſucht 
E. Grochowska, Breiteſtr. 32, 2 T 1 


TLehrmädchen, 


die das Putzfach, ſowie Geſchäft erlernen 
wollen, können ſich melden. N Barın 
Vi 


kin gewandtes-Stubenmädchen 


bei gutem Gehalt wird geſucht. Offerten 
find unter L. 100 in der Expedit 
dieſer Zeitung abzugeben. 


BER” Aufwärterin mE 


zum 1. October geſucht. Zu erfrapen 
ulmerſtraße 6, 1 Treppe. 


C — 
* L. 5 
Eine ordentliche Aufwärter 
verl. fof. Alter Markt 17. Geschw. Bayer 
(Az pfeble d. geehrt. Herrſchaften Aöchinnen, 
Stubenmädchen, Hausmädchen u. Wirthinnen. 
A. Grubinska. Marienſtraße 13. 


Geſucht 


ein möblirtes Zimmer von ein. jungen 
Beamten evtl, mit Penſion vom 1. Oktober. 
Offerten mit billigſter Preisangabe unter 
P. P. 58 bis zum 29. d. Mis. au bie 
Expedition dieſer Zeitung. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag, 
[Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


Die Polizei⸗Verwaltung. Ofenutensilien ete. 
Verſteigerung. 
Donnerſtag. d. 26. Septbr. er. 
von Vormittags 9 Uhr ab werde ich im 
Auftrage des Konkursverwalters Herrn 
Stadtrath Fehlauer hierſelbſt die zur 
Gustavoterski'ſchen Konkursmaſſe 
hierſelbſt Bromberger Vorſtadt gehörigen 

Gegenſtände als: 
1 Gartenlaube mit Rouleaux, 
1 Staketenzaun, Gartentiſche 
und Stühle, einen faſt neuen 


Kugelkaffeebrenner (Emme⸗ 


4 U IIb a6 h er empfehlen zu billigsten Preisen 


Exrport-BierbranereiO Emil Wille & Comp. 
ſucht mit einer gut ein ( Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers. 


geführten Berlin SW., Kochstr. 72. 


Bierhandlung, % 


welche geneigt wäre, für eigene % 
Rechnung den Verlag für Thorn (X) 
und Umgebung zu übernehmen, 17 


in Berbindung zu treten. Gefl. % 
2 5 Guten Morgen! 


Aud. 1 J. G. 7785 an 
A , udo osse, Berlin SW., 

richer), Speicher⸗ und Keller⸗ erbeten. Hat Ihnen der Kaffee geschmeckt? 
einrichtungen, ſowie größere 6 — Nicht? 

Poſten verſchiedener Weine, Ka un ——— nis Ja, warum nehmen Sie nicht Weber's 


Cognac, Arac, Cigarren u. Defen =; Carlsbader Kaffeegewürz, 
’ 


dasselbe ist überall zu haben! 
alle Sorten, weiße u. farbige, nur gutes, feuer⸗ 
feſtes Fabrikat, hat ſtets auf Lager u. empfiehlt 
billigſt Leopold Müller, nent Markt 13. 


Säcke, WE 


groß und ſtark, für Kartoffeln u. Getreide, 

a 25 und 30 Pfg. Prodeb. von 25 Stück 

verſ. unt. Nachn. u. erb. Ang. der Bahnſt. 
Max Mendershausen, Coethen i. /A. 


Die höchſten Preife 


zahlt für todte und unbrauchbare 
Pferde, ebenſo für Schlachtpferde. 
W. Schulz, 
Abdeckerei, Gr. Mocker. 
a Nr. à find drei cleg. Wohnungen 


a. nt, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 23. September 1895. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


000 . 1.00 U. 4 % 


Iſtellige Hypotheken ſofort zu cediren. Adr. 
v. Gelbftrefl. erb u. 3300 i. Exp. d. 2. 


E kin Restaurant 


mit Saal, 
Mellienſtraße gelegen, iſt vom 1. Oktbr. er. 
ab zu verpachten. Näheres bei 
Robert Liebchen, Thorn, Neuſt. Markt. 


KTroſtloſe Zuſtände 


herrſchen auf dem mexikaniſchen Silbermarkte. Die 
verein. mexik. Patent - Silberwaaren- 
Fabriken ſehen ſich gezwungen, ihre Fabriken auf: 
zulöſen und ihre Arbeiter zu entlaſſen. Die unterzeichnete 
Hauptagentur iſt angewieſen worden, alle bei ihr 
lagernden Waarenvorräthe gegen eine geringe Vergütung 
für Arbeitslöhne u. ſ. w. abzugeben. 


Wir verschenken falt "Ing: 25,8 


6 St. feinſte mexikan. Pat.⸗Silber⸗Meſſer m. engl. Klinge 


% von je 4 Zimmern, Küche u Zubehör, mit 

Mein Haus, afferleitung, p. 1. October cr. I ana hr f 9 ne 4 S Speſſellter einem Stüc, wel möbl. Zimmer mit Burſchengelaß, 
Culmer C hauſſee 66, Näheres bei L. Baruch, Culmerſtraße 12. 6 „ elegante „ Kaffeelöffel oder z. Comptoir paſſend, 3. 1. October 
deſte Lage, mit 5 Wohnungen, Stallungen Eine Wohnung 6 5 prachtvolle, 5 Deſſertmeſſer m. engl. Klinge zu_ haben Brückenſtr. 16,1 Vrebpe, 
und Wagenremiſe, worin ſich ein Golonial-| z Zimmer, Küche und Zubehör, Wald- > „ an „ " FR a 
Bee befindet, zu jedem Geſchäft frafie 74, für 90 Thlr. hat zu vermſethen N 2 8 eren „ . Jane 0 piee 
15 ee. e ae . 100 248. Nie, See e 20, 1 „ 

„ . * u * 
MB” Behandiung| in 10 Stück für eine geringe Vergütung von 


Katharinenſtraße 7 
in I, Etage 3 Zimmer, Küche ꝛc. (400 Mk.) 
vom 1. October zu vermiethen. Kluge. 

Jakobs-Vorſtadt No. 31 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
vom 1. October billig zu vermiethen. Näheres 
bei Friſeur Weiss daſelbſt. 


2 möbl. Zimmer 
mit Entree und Burſchengelaß, in II. Etage, 
ſind vom 1 October zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſtädt. Marlt 
freundl. möbl. Jim. von ſogl. zu verm. 
bei H. Dudek, VBacheſtr. 9. III. 
Bil. 32 mödl. Zim., m. od. ohne Beköſt., 
bill. 2 verm Zu erfr. Neuſt Markt 19, l 
] möbl, Zim. u Kab. a. Wunſch a. Burſcheng. 
i. v. 1. Oktbr. zu verm. Strobandſtr. 20. 
Möblirtes Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 2, 


die Expedition erbeten. 


img Grmdstickskant 
sehr Kurth Kapitalsanlapt, 


Schönes neues Haus Bromberg. Vorſt. 
mit Waſſerl. und herrſchaftl. Wohn. all. verm. 
bedeutend. Miethsüberſch., nur Bankgeld, 
| hi] zu verkauf., da Befig. außerhalb 
d. . „wohnt. Anzahl. ger. Näh durch 
C. Pietrykowski, Gerberſtr. 18, l. 


Schmiede-Handwerkszeng 
für ein Feuer und ein leichter Handwagen 
billig zu verkaufen. 

5 Zahn, Jacobs-Worſtadt 49. 
1 Binger-Nähmafdhine, 1 lang. Spiegel, 1 Schreib- 

tif), Jopha's, Tiſche, Stühle, 1 Regulator n a. m. 

fortzugshalber zu verkaufen Häckerſtraße 3. 


2 große Vlitzlampen 


nur 15 Mark, Fore nn 


Für Hochzeits- und Gelegenheitsgeſchenke find obige Gegenftände 
(ſtatt 2 Tafelleuchter — 6 Meſſerbänke) alfo 44 Stüd in hochelegantem Etui (innen 
Atlas) für uur 20 Mark ſehr geeignet. 

Silberputzpomade pro Doſe 30 Pf. (4 Doſen 1 Mark). 

Das mexikan. Patent⸗Silber iſt ein durch und durch weißes Metall, welches 
niemals ſeine Silberfarbe verliert, wofür garantirt wird, und iſt daher als ein 
voller Erſatz für echtes Silber zu betrachten. 

Aufträge werden nur gegen Poſtnachnahme oder vorherige Einſendung des 
Betrages ausgeführt nur durch die 

Hauptagentur von Nelken, Berlin N., Linienstrasse 111. 

Wenn die Gegenftände nicht Fonveniren, wird das Geld 

ſofert zurückgezahlt, daher jedes Riſiko ausgeſchloſſen. 


Mein brauner Hühnerhund, 


auf den Namen „Treff“ hörend, iſt mir ab« 
banden gekommen. Wer mir über di 


Verbleib deſſelben zuverläſſige Nachri 1 
giebt, oder mir den Hund zurückbringt, 
erhält eine Belohnung. Tl 
Proviantams Kontroleur Goetz, 1 
Proviantamt Gerechteſtraße. 

Die Beleidigung, welche wir dem en 
thümer Rudolph Meyer aus Klein 
Böſendorf zugefügt haben, nehmen wir 
reuevoll zurück. EN 
Groß Böſendorf und Penfan, 7 
den 19. September fr. 


S 


Der heutigen Aufla | 
unſerer Zeitung lie 


welche ihre Niederkunft > imm er und Burſchengelaß, Pa 
Extrablatt, betreffend Gulcbang N 


Damen erwarten, finden Rath 2. Etage, vom 1/10. 
I u. freundliche Aufnahme vermfethet L. Kalischer, Baderſir 2. 


nö immer mf Fabre f. bei Frau Ludewski f m Ab Häusli 
5 bei öbl Zimmer mit Kabinet (Offizier⸗ 9 Eine Schlafftelle au onnement d. Häuslich 
a „ Brüdeuftr. LEE 92 derm. Tuhmaserhr. 225 Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. zu Haben. Näheres 1 3 18. Rathgebers, bei. . 
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